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Bekanntmachungen aller Art finde,i die erfolg¬
reichste Verbreitung, 1991.

Tagespolitik.
Preußischeund sächsischeBehörden wollen in diesen

schlechten Zeiten die Versuchung, Geld auszugeben, ver¬
mindern. Der Landrat des Kreises Landeshut ordnete an,
daß die öffentlichen Tanzvergnügungen und Festlichkeiten
zu beschränken seien. Ebenso soll auch die Zeitdauer dieser
Vergnügungen beschränkt werden . Ferner hat eine Ver¬
waltungs -Behörde in Dresden an die ihr unterstellten Be¬
amten die ernste Mahnung gerichtet , die Vergnügen in den
Beamten-Bereinigungen in Anbetracht der mißlichen Zeit¬
verhältnisse auf das geringste Maß einzuschränken . Ferner
ist den Beamten nahe gelegt worden, nicht , wie das üblich
ist, in mehrere Vereine einzutreten. Gerade Beamte sollen
in einer wirtschaftlich so darniederliegenden Zeit mit gutem
Beispiel vorangehen und sich nicht selbst in Sorgen stürzen,
da das Vereinswesen nicht geringe Opfer fordere. Wie
das „ Leipz . Tagebl. " weiter erfährt , ist von der sächsischen
Staatseisenbahn -Verwaltung die gleiche Mahnung an die
Beamten ergangen. » **

Ein Novum aus der französische » Deputiertenkammer
ist die Thatsache, daß bei der Beratung des Militäretats
ein Abgeordneter, namens Massubuau ,für eine Politik der
Annäherung an Deutschland eingetreten ist . Eine Schwalbe
macht natürlich noch keinen Sommer ; der arme Deputierte
aber wird wegen seines an sich gewiß verständigen Vor¬
schlags viel Spott und mancherlei Angriffe ernten. Für
eine Mannesthat, wie der durch die Notwendigkeit gebotene
Verzicht auf die Revanche wäre, ist Frankreich noch nicht
reif und wird es in absehbarer Zeit auch nicht sein. Die
Bemerkungen Massabuau 's verdienen vom Standpunkt des
französischen Budget immerhin Beachtung. Er sagte , ein
System , wobei Frankreich zur See sich ebenso rüstet —
gegen England , wie zu Land — gegen Deutschland — sei
auf die Länge unhaltbar und müsse auch das reichste Land
erdrücken . Frankreich kann nicht bleiben , wo es heute ist,
mit einem Budget von 3 ^2 Milliarden Franken, wovon eine
Milliarde auf die Staatsschuld , eine andere Milliarde auf
die Militärlasten entfällt. Alle Werke des Friedens , der
Befreiung, des Fortschritts und der Entwicklung sind ge¬
fährdet und unterbunden durch diese verhängnisvolle Lage.

-«- *
Der „ edle " Lord Kitchener wird wieder einmal als

Lügner entlarvt . Er hat geleugnet, daß die Engländer zu
ihrem eigenen Schutze bei Graspan Burenfrauen zwischen
sich und die feindlichen Linien postiert hätten . Nun aber
sendet A . Schowalter der Tägl . Rdsch . einen Bericht in
dem es heißt : Die Greuelthat an und für sich ist einwand¬
frei bestätigt durch Präsident Steijn. Eine Schaar flüchtiger
Frauen und Kinder, begleitet von felddienstuntauglichen
Männern wurde gefangen genommen , gegenüber einem zur
Befreiung anstürmcnden Burenkommando als Deckung be¬
nutzt und später, als das Kommando mit den Befreiten
abzog , von den unterdessen herbeigekommenen englischen
Verstärkungen beschossen. Der Bur, der den mündlichen
Bericht der Frau Cremer mündlich übermittelte, weilt zur
Zeit in Holland . Seine beschworenen Aussagen stehen zur
Verfügung.

* **
Der Nachrichteneingang vom sAdafrikuuische« Kriegs¬

schauplätze ist und bleibt in hohem Maße dürftig . Wir er¬
fahren von den kriegerischen Bewegungen außerordentlich
wenig. Da die Engländer allein in der Lage sind , über die
Ereignisse in Südafrika zu berichten , so erklärt sich ihr Ver¬
zicht auf ausgiebige Mitteilungen nur durch die Annahme,
daß sie nichts Gutes zu berichten haben und daher das
Schweigen bevorzugen.

Deutscher Weichstag.
* Werk«, 3 . Dezbr. (Zoll-Debatte.) Heute sprach

Staatssekretär Graf Posadowsky , welcher der Ansicht ent¬
gegentrat, als sei der neue Tarif ein hochschntzzöllnerischer.
Ferner legte er die Bedeutung dar, die der Schutz der
Landwirtschaft gegen den ausländischen Wettbewerb auf
das gesamte Wirtschaftsleben im Reiche ausübe . Abg.
Spahn (Ztr .) meinte , daß man über die Mindestzölle für
landwirtschaftliche Erzeugnisse ja in der Kommission noch
weiter sprechen könne ; jedenfalls müßten die Zölle nach
dem Bedürfnis des Inlandes festgesetzt werden . Abg.
Richter (frs .) bekämpfte heftig den Entwurf und nannte
das dem Tarif zu Grunde gelegte System ein unerhörtes,
ein Hinterwäldler -System . Reichskanzler Graf Bülow
erwiderte , daß Handelsverträge nur dann geschlossen werden
würden, wenn das auf einer für uns annehmbaren Grund¬
lage geschehen könne, und er gab der Hoffnung Ausdruck,

daß es gelingen werde , e>n Gesetz zu Stande zu bringen,
der Landwirtschaft zu Nutz , der Industrie nicht zum Trutz.

* Merlin, 4 . Dez. Abg. Paasche (uatl .) hält eine
Kommissionsberatung für unerläßlich. Seine Freunde seien
selbstverständlich Freunde von Handelsverträgen und hofften
auf eine Verständigung auf der Grundlage des vorliegenden
Entwurfs . Auf das Ausland brauche man keine Rücksicht
zu nehmen wie auch das Ausland seinerzeit auf uns keine
Rücksicht genommen habe. Der Redner erörtert dann aus¬
führlich die Notwendigkeit einer Spezialisierung des Zolltarifs
und einer Erhöhung seiner Position im Sinne der gestrigen
Ausführungen des Grafen Posadowsky. Der Kampf um
die Vorlage sei hauptsächlich ein agrarischer. Bezüglich der
Minimalzölle betonte Redner, daß er sie für seine Person
nicht für unentbehrlich halte ; erkläre aber die Regierung,
daß sie auf Grund dieser Vorschläge in der Lage sei,
günstige Handelsverträge abznschließen , so habe er keine
Veranlassung sich dagegen zu wehren , zumal weite Kreise
des Volkes der Ueberzeugung seien, daß sie diese Festlegung
notwendig brauchen. Der größte Teil seiner Freunde sei
bereit , auf die Minimalzölle für die vier Getreidearten ein¬
zugehen . Der Vorschlag des Grafen Schwerin, für alle
landwirtschaftlichen Erzeugnisse Minimalzölle festzusetzen und
die jetzt schon vorgeschlagenen Sätze noch zu erhöhen, gehe
zu weit . Ueber die Höhe der einzelnen Zollsätze will sich
Redner heute noch nicht äußern . Seine Freunde seien be¬
reit, in der Kommission das festzusetzen , was sie im Ge¬
samtinteresse für notwendig halten. Bezüglich der Futter¬
zölle könne man vielleicht auf eine Ermäßigung bedacht
sein. In mehreren anderen Fällen werde gleichfalls in der
Kommission noch gründlichste Prüfung eintreten müssen.
Die vorgeschlagenen Sätze könnten noch nicht überall als
definitiv gellen . Abg . Gothein (freis. Verg.) erklärt, daß
seine Partei für die Verweisung der ganzen Vorlage an
die Kommission stimmen werde . Graf Posadowsky habe
die Vorlage für eine rein wirtschaftliche erklärt und nicht
für eine politische . Dann werde er auch Wohl seinen Ein¬
fluß dafür einsetzen , daß die Behörde» rektifiziert werden,
welche städtischen Körperschaften die Absendung von Peti¬
tionen gegen den Zolltarif verboten haben unter der Be¬
gründung , daß es sich um eine politische Angelegenheit
handle . Redner erörtert dann die Mängel des neuen
Tarif -Systems , die aber unerheblich seien gegenüber der
hochschutzzöllnerischen Gestaltung, die der Tarifentwurf unter
dem Einfluß des wirtschaftlichen Ausschusses erhalten habe,
der als eine „ Animirkneipe für höhere Zölle " charakterisiert
und unter Vernachlässigung des Handelstages zusammen¬
gesetzt worden sei . Die Heimlichkeit der Verhandlungen,
die im seltsamen Gegensatz zu dem Vorgehen im Jahre
1879 stehe, werde das Ausland nicht täuschen über das,
Was bei uns vorgehe. Zur Charakterisierung des Zoll¬
tarifs genüge es , darauf hinzuweisen , daß der größere Teil
unserer Einfuhr aus Rohstoffen bestehe und es sei zu
fürchten, daß das schlechte Beispiel, welches Deutschland
mit der Schaffung dieses „ Kampftarifs " gibt, von anderer
Seite nachgeahmt werde . Die Zölle fördern, wie die Er¬
fahrung mit dem Eisen und Zucker lehrt, nur die Kartell¬
bildung zum Schaden der ländlichen und zum Vorteil
der ausländischen Konsumenten . Amerika , das Land der
höchsten Eisenzölle , sei auch das Land des größten Trusts
und der schroffsten Konjunkturen, bei denen schließlich der
große Krach unausbleiblich sei . Der Doppeltarif sei von
niemand schärfer verurteilt worden, als vom Fürsten Bis¬
marck. Wenn wir mit dem Minimaltarif keine Handels¬
verträge bekommen , wolle dann die Regierung den Minimal¬
tarif fallen lassen , oder zum Zollkriege schreiten ? Die
Begründung der Vorlage sei in dieser Hinsicht vollkommen
unklar und widerspruchsvoll. Nur ein roter Faden ziehe
sich durch die Begründung hindurch : Der Landwirtschaft
müsse geholfen werden , obwohl doch feststehe, daß Zölle der
Landwirtschaft nichts nutzen , dem Bauernstände nicht Helsen
(Widerspruch und Lachen rechts.) Die agrarische Zoll¬
politik biete konsequenter Weise eine Förderung der Aus¬
wanderung und stehe im Widerspruch mit Einrichtungen
zur Förderung des VolkswohleS, wie Tuberkulose-Heil¬
stätten rc . Der höhere Zoll steigere nur die Grundrente
und die jetzige wirtschaftliche Depression werde noch so
lange anhalten , als die Unsicherheit über unsere Handels¬
vertragsverhältnisse bestehen . Der wahre Fortschritt bestehe
in der Verbilligung der Produktionskosten, nicht in der
Verteuerung. Der Reichskanzler hat uns aufgefordert, das
unsrige zu thun, um den Zolltarif zu Stande zu bringen,
und wir werden es an uns nicht fehlen lassen , machen
aber darauf aufmerksam , daß, wenn es gelingt, daS nicht
an uns , sondern am Jnkulpaten liegt, welcher in dem von
ihm ungezogenen Beispiele von dem Kardinal zum Scheiter¬

haufen verdammt wird. (Beifall links.) Abg . Gamp (freis.)
polemisiert gegen den Abg . Gothain , dessen Rede und dessen
bezüglich der Zucker- und Eisenzölle angezogenen Beispiele
nicht klar erkennen ließe , ob er eigentlich Schutzzöllner oder
Freihändler sei . Durch die Vorlage werde für die Laud-
wirtschaft nicht ausreichend gesorgt . Es sei nicht angängig,
in den Zollsätzen zwischen den verschiedenen Getreidearten
einen Unterschied zu machen . Redner tritt sodann für eine
Erhöhung des Zolle» auf Futtermittel ein . Der Minimal-
taris sei notwendig, die Grenze, unter welche, ohne der
Landwirtschaft den Todesstoß zu versetzen, nicht gegangenwerden dürfe. Ferner tadelt Redner heftig , daß Abg . Barth
nach Oestreich gegangen sei, um dort Vorträge über unsere
Wirtschaftspolitik zu halten . Redner hoffe, daß wir auf
Grund der Vorlage zu Handelsverträgen kommen, die uns
nützlich sind . Abg. v . Komierowski (Pole) tritt für
Kommissionsberatung ein . Redner vertritt im übrigen den
Standpunkt , daß der Landwirtschaft unbedingt geholfen
werden muß durch höhere Zölle mit der Maßgabe , daß in
Zeiten hoher Getreidepreise infolge von Mißernten die Zölle
aufgehoben werden und die Erträgnisse aus den höheren
Zöllen den ärmeren Klassen zugewendet werden.

LandesnachrichLen.
* Akteustelg , 6 . Dez. Zu den Zollverhandlungen im

Reichstag wird uns geschrieben : Lange wirds dauern, bis
der Zolltarif unter Dach und Fach, aber angenommen wird
er doch werden. Daß die Stimmung gar keine so miserable,
ergab sich , wie hinterher bekannt geworden, auch aus dem

l Verlauf der parlamentarischen Abendgesellschaft beim Reichs¬
kanzler . Daß wir uns mit der Wirtschaftspolitik vorzusehen
haben, zeigen auch die neuesten Meldungen aus Nord -Ame¬
rika : Haben will man da so viel wie möglich , geben so
wenig wie möglich . Nicht wahr , ein ganz praktischer , ver¬
nünftiger Standpunkt der Jankers ? So ernst die Zolltarif¬
verhandlungen auch zu nehmen sind , so werden dieselben
doch auch dazwischenhinein durch gesunden Humor belebt.
Da zeichnet sich der Abgeordnete Hr. Eugen Richter aus.
Auch während seiner noch jungen Ehe hat er sich den
Humor bewahrt. Als er am zweiten Tage der Zolltarif-
Beratung sprach , da herrschte im hohen Hause am Königs¬
platz , wie der Bericht verzeichnet , „ Heiterkeit "

, „ Große
Heiterkeit "

, „ Erneute Heiterkeit "
, „ Stürmische Heiterkeit " .

Einen solchen Heiterkeitssturm entfesselte er, als er Folgen¬
des in seine Rede einstocht : „ In Duisburg hat man Herrn
Möller zu Ehren ein Trinklied gesungen , nach der Melodie
„ Prinz Engen, der edle Ritter "

. (Stürmische Heiterkeit .)
Darin kommt folgende Strophe vor : Wilhelm sprach : Du
bist ein Heller — Kopf, mein lieber langer Möller , — Du
bist wahrlich nicht zu dumm — Zu Verträgen für den
Handel . — Du hebst Industrie und Wandel, — Komm
ins Mi n i steri u m ! " (Heiterkeit .) — Ja , in der Zoll¬
schlacht reißen die Hcrren Reichstagsab geordneten einander
auch nicht die Köpfe ab und das ist ja gut so!* Stuttgart , 5 . Dez . Der Oberstaatsanwalt Herrschner
erläßt heute folgende Bekanntmachung : Zufolge der zuletzt
ergangenen öffentlichen Aufforderung hat sich der Verfasser
des an die Babette Wirth gerichteten Briefes unter der
Chiffre 6 . 100 sowie der Einsender des Briefes mit der
Chiffre 1^. Ll. 101 bei dem Unterzeichneten gestellt. Auf
Grund der Angaben des Letzteren in Verbindung mit den
Aussagen von zwei weiter erschienenen Zeugen erhebt sich
der dringende Verdacht, die Wirth aus Rache oder Eifer¬
sucht ermordet zu haben, gegen den 24 Jahre alten ledigen
Kolporteur Eugen Winkeler von Altbach , O .-A . Eßlingen,
welcher im Laufe des gestrigen Tages festgenommen worden
ist . Die Babette Wirth wird nun beerdigt werden.

* Stuttgart, 4 . Dezember. Einen schönen Akt treuer
Kameradschaft begingen kürzlich die militärischen Vereine
Stuttgarts , indem sie für den Fuhrknecht Reiser, Veteran
von 1870/71 , der mittellos und ohne Angehörige zurück-
zulassen , im Katharinenhospital gestorben und dessen Leich¬
nam, den bestehenden Vorschriften gemäß , an die Anatomie
Tübingen abzuliefern gewesen wäre, nicht nur die Kosten
der Beerdigung übernahmen, sondern dem verstorbenen
Kameraden bei der Beerdigung auch die letzte Ehre erwiesen.* Unsere schnellsten Schnellzüge sind Bummelzüge im
Vergleich mit den elektrische» Proöefahrte », die gegen¬
wärtig auf der Strecke Berlin -Zossen gemacht werden. Man
ist bereits mit einer Schnelligkeit von 160 Kilometern in
der Stunde gefahren. Das ist gerade die doppelte Schnellig¬
keit unserer Kurier- und Blitzzüge . Um eine solche Fahr¬
geschwindigkeit zu erreichen , wurde die Strecke sorgfältig
verbessert , die Bettung wurde durch große Mengen von
Steinschlag haltbarer gemacht und die Zahl der Schwellen
wurde vermehrt. Günstig für Schnellfahrten kommt hinzu



daß die 23 Kilometer lange Strecke Verlin -Zvssen fast grad¬
linig verläuft . Die Versuchsfahrten fanden zunächst unter
Vorspann einer Lokomotive statt , um die Wagen einzufahren
und in ihren einzelnen Teilen prüfen und nötigenfalls nach¬
bessern zu können . Darauf wurde zum Fahren mit elektri¬
schem Antrieb geschritten und die Geschwindigkeit von 60
Kilometer an nach und nach auf 100, 120, 130 und 140
Kilometer in der Stunde gesteigert . Alsdann fanden einige
Fahrten statt, bei denen für kurze Zeit die Höchstgeschwindig¬
keit von 150 Kilvm. , in einem Falle sogar von 160 :2 Km.
erreicht wurde — das sind Geschwindigkeiten , mit denen
bisher noch niemals ein Mensch gefahren ist. Dabei stieg
die Spannung des elektrischen Stromes in der Speiseleitung
über 10 000 Volts und wurden die bis dahin sehr mäßigen
Bewegungen des Fahrzeugs schon etwas unruhig . Dies
gab den Anlaß , eine Pause in der weiteren Steigerung der
Geschwindigkeit zu machen . Das Geleise war selbstverständ¬
lich während der Versuche genau beobachtet und stets sorg¬
fältig wieder in Stand gesetzt worden, wo sich ein Mangel
zeigte . So wurden denn nach dem Erreichen der vor¬
erwähnten hohen Fahrgeschwindigkeiten auch alsbald ihre
Einwirkungen auf das Gestränge sehr genau festgeftellt.
Eine Anzahl verbogener Schienen ließ insbesondere den un¬
günstigen Einfluß des Wechsels von Schotter - und Sand¬
bettung deutlich erkennen . Wenn nun auch eine noch etwas
weiter — vielleicht bis auf 170 Klm . — gehende Fahr¬
geschwindigkeit nach dem Urteile einiger der die Versuchs¬
fahrten ausführendcn Fachleute zulässig gewesen wäre, so
beschloß man doch, hiervon zunächst Abstand zu nehmen,
die Versuche vorläufig mit den als unbedenklich erkannten
Geschwindigkeiten bis zu 140 Klm . zu wiederholen und da¬
bei die Untersuchungen über das Verhalten der Leitungen
und Motoren , über den Stromverbrauch , die Anfahr - und
Bremswege, den Luftwiderstand usw . fortzusetzen . Es ist
zwar schon eine Menge wertvoller Wahrnehmungen über
alle diese Punkte gesammelt worden, zu einem entscheidenden
Urteile aber reichen sie bei weitem noch nicht aus. Die An¬
schauung über die Grenze der zulässigen Fahrgeschwindigkeit
ist wie mit einem Schlage gänzlich verschoben worden; glaubte
doch schließlich der bedächtige Leiter der Versuche besonders
vorsichtig zu sein, wenn er die Weichen der Zwischenstationen
„ recht langsam " mit „ nur " 130 Klm . durchfahren ließ.
Und die Fahrgeschwindigkeit von 160 Kilometer ist auf einer
Strecke mit altem Oberbau aus leichten Schienen und zum
Teil eisernen Schwellen in einer mehr Sand als Kies ent¬
haltenden Bettung erreicht worden — allerdings bei außer¬
gewöhnlich sorgsamer Ueberwachung. Keiner der an den
Versuchen beteiligten Fachleute hat Bedenken gegen die
Fortsetzung der Fahrten mit Geschwindigkeiten bis zu 140 Km.

* Leipzig, 4 . Dez . Das Schwurgericht verurteilte den
Rechtsanwalt Dr . James Breit in Leipzig , der am 16 . Aug.
den Studenten Richard Oettinger aus Stuttgart in einem
Duell erschoß, wegen eines vor dem Duell begangenen
Hausfriedenbruchs zu 3 Wochen Gefängnis und wegen
des Zweikampfs mit tätlichem Ausgang zu 3 '/.. Jahren
Festungshaft.

ss KHemviH , 5 . Dez . Bei dem Neubau des Polizei¬
arresthauses brach heute nachmittag über dem 3 . Stock aus
noch unbekannter Ursache die Kappe eines Stampfbeton-
gewvlbes zusammen und durchschlug die übrigen Geschosse
bis in den Keller hinab . 6 Arbeiter wurden mit in die
Tiefe gerissen und verschüttet.

ss Aerlirr , 5 . Dez. Der Reichsanzeiger meldet : Der

MransvcraC und die Kuren.
Vortrag des Hrn . Schullehrer Wößner in Gerstetten,

gehalten im Gewerbeverein Altensteig.
(Fortsetzung statt Schluß .)

Im zweiten Teil seines Vortrags über das Boe re Ir¬
land und seine Bewohner führte Redner im
wesentlichen folgendes aus : Die Gesamtzahl der Bewohner
Transvaals , eines Landes von der Größe Italiens betrage
etwa 800,000 . Dreiviertel dieser Zahl seien eingeborene
Kaffern , die im Dienste der Weißen stehen, aber zum größten
Teil noch in ihren Kraalen beisammen wohnen. Der
kleinste Teil, ca . 60,000 seien Boern , die durchweg auf
ihren einzeln stehenden Farmen leben , da ein Boer niemals
etwas anderes ist und sein wolle , als ein Bauer . Euro¬
päer seien in doppelter Anzahl vertreten und diese haben
die industriellen Unternehmungen des Landes in Hän¬
den , sie machen den größten Teil des Kaufmanns -,
Handwerker- und Beamtenstandes aus, auch bilden letztere
die ausschließlichen Bewohner der Städte und Dörfer . Wie
nun eine südafrikanische Stadt aussieht, davon gab Redner
folgendes Bild : Die Häuser liegen ziemlich weit zerstreut
umher, sind sämtlich einstockig , auf einer oder mehreren
Seiten mit Veranda umgeben und mit Wellblech bedeckt.
Ein Hausgang ist selten vorhanden, unmittelbar von der
Veranda aus betritt man die Zimmer. Das Gebälk ist
außerordentlich leicht, da es nichts als das dünne Well¬
blechdach zu tragen hat . Bühnenräumlichkeiten giebt es
nicht . Da hölzerne Fußböden oft in kurzer Zeit von den
Ameisen aufgefressen werden, so begnügl man sich zumeist
mit Lehmböden , die regelmäßig alle 8 Tage mit Kuhmist
frisch angeschmiert werden , wodurch sie hübsch fest und
glänzend werden. Oefen giebt es nicht . Bei jedem Haus
befindet sich in der Regel ein etwa 1 Morgen großes
Grundstück ; dieses ist mit einem Zaun eingefriedigt , zum
Schutz gegen das überall umher zahlreich weidende Vieh.
Inmitten dieser Anwesen sieht man Pfirsich-, Aprikosen -,
Orangen -, Zitronen -, Maulbeer - oder Feigenbäume, nicht
selten auch grvßdeerige Trauben, in manchen Gegenden
auch Bananen , Ananas und andere Südfrüchte . Mais
wird viel gebaut, Obstbäume sieht man wenig , sie blühen

württembergische Generalleutnant von Stohrer erhielt den s
Stern zum roten Adlerorden, der württembergische Oberst- j
leutnant von Schäfer den roten Adlerorden 3 . Klaffe. l

* Spucknäpfe mit dem Bildnis Chamberlains hat ein?
Braunschweiger Fabrikant in den Handel gebracht. Sie!
finden reißenden Absatz. Schön ist diese Idee aber nicht . !

* Köts , 4 . Dez . Der Direktor der „ Internationalen!
Rechercheur -Association, " die auch in Berlin und Hannover j
Bureaus unterhält , ist heute unter Verdacht des Kautions - Z
schwindels verhaftet worden. Zahlreiche Beamte, die sich?
in Folge von Annoncen in hiesigen Blättern meldeten , sind!
um große Kautionsbeträge gekommen . Der Direktor befand!
sich schon längere Zeit auf Reisen . Als am 1 . Dez . die j
fälligen Beamtengehälter ausblieben , nahm sich die Kriminal - s
Polizei der Sache an . Die Verhaftung des Mannes er- !
folgte in Hannover . l

* Aus Asse» meldet man der „ Bost. Ztg.
" : Der Er¬

trag der Sammlungen für die im Wreschener Schulprozeß
Verurteilten übersteigt bereits die Summe von 50000 Mk.
Neue Aufrufe werden verbreitet. Der Prozeß gegen den
polnischen Schriftsteller Bradowski begann am letzten
Donnerstag.

Ausländisches
* Wie», 5 . Dez . Heute gehen sämtlichen Kabinetten

übereinstimmende Noten Rußlands und Deutschlands zu,
worin zur Beratung über gemeinsame Maßregeln behufs
Bekämpfung des Anarchismus aufgefordert wird. — Zwischen
dem deutschen Botschafter Fürsten Eulenbrug und dem
österreichisch- ungarischen Minister des Auswärtigen Grafen
Goluchowski fand eine Besprechung wegen der preußenfeind-
licherr Kundgebungen in Galizien statt , die nach einer offiziösen
Meldung zu einer befriedigenden Erledigung der Angelegen¬
heit führte. Gestern haben sich in Lemberg die Kundgebungen
erneut. 500 Schüler zogen vor das deutsche Konsulat,
wurden aber von der Polizei zurückgetrieben . Mehrere
Personen wurden wegen Widersetzlichkeit verhaftet . Der für
Sonntag in Wien geplante „ Pvlentag" wurde von der
Polizei verboten.

* Warschau , 4 . Dez . Eine Anzahl Studenten griff
heute Mittag das deutsche Konsulatsgebäude an . Das
Konsulatsschild wurde heruntergerissen und zerstört und
das Erdgeschoß , wo sich die Amtsräume des Konsulats
befinden , mit Steinen beworfen . Auch in die Privatwoh¬
nung des Generalkonsulats im ersten Stock wurden Steine
geschleudert . Der Angriff dauerte eine Viertelstunde. Als¬
bald erschienen ein Oberpolizeimeister und ein Staatsanwalt
zur Feststellung des Thatbestaudes . Das Konsulat wird
polizeilich bewacht.

* Lsndorr, 4 . Dez . In der Versammlung der „ Char-
tered - Company " teilte der Vorsitzende , Herzog Abercorn,
mit : Cecil Rhodes fand bei seinem jüngsten Aufenthalt irr
Rhodesia vollauf bestätigt , daß das Land vollkommen ruhig
ist und reiste Mineralschätze birgt . Der Herzog verlas den
Bericht des in Rhodesia ansässigen Ingenieurs der Gesell¬
schaft, worin es heißt, die erzielten Resultate zeigen klar,
daß Rhodesia langsam vorwärts komme, daß aber die Ge¬
winne aus den ertragsreichen Minen sich Wohl mit denen
aus irgend welchen Goldminen der Welt vergleichen lasse.
Auch die Goldwäsche, besonders im Mazoe und anderen
Flüssen Maschonalands , verspricht reichlichen Ertrag. Die
Kohlenlager von Wanhir sind unerschöpflich . Schließlich s
teilte der Vorsitzende mit , daß die Gesellschaft über mehr j
als 1 Million Pfund in Bar und Sicherheiten verfüge.

fast immer, setzen aber selten Früchte an . Bon Blumen
und Ziersträuchern bemerkt man viele unserer einheimischen
Arten . Auch Palmen und sonstige Kinder der Tropen
werden vereinzelt angetroffen. Als Straßeneinfassung
beliebt sind Gummibäume, die schon nach 4 bis 5 Jahren
eine stattliche Allee bilden. Befremdlich für unser Auge
sei, daß um das Dorf herum kein eingebautes Land zu
finden ist, sondern blos Gras- oder Buschfeld , wo das
Vieh weide . Nicht selten machen die Tiere einen Ver-
dauungsspaziergang durch das Dorf und erscheinen auf den
Bermudas der Häuser, um sich da behaglich niederzulassen
oder durch lautes Brüllen ihre freundschaftliche Gesinnung
zu erkennen zu geben . So ungefähr sei das Bild einer
südafrikanischen Stadt.

Die Lebensweise der Bewohner sei eine von der
unsrigen wenig verschiedene, in Hotels ist der Speisezettel
der englische, Wildfleisch erscheint zumeist auf der Tafel
und ist verhältnismäßig billig. Kalbfleisch giebt es nicht,
da alle Kälber zur Aufzucht dienen . Statt der Kartoffeln
hat man eine andere Knollenfrucht, die Batate . Eine
Nationalspeise sind halbreife Maiskolben , die im Salzwasser
gekocht werden. Der Europäer esse sie bald ebenso gern,
wie der Boer und Kaffer. Gemüse giebt

's eine große
Auswahl , sie bilden für das warme Klima eine angenehme
Zukost . Die Lebenshaltung sei außerordentlich kostspielig, eine
Familie mit 10— 12 Köpfen koste etwa 15,000 Mk. pro Jahr.
Die kleinste Münze habe einen Wert von ca . 25 Pfg .,
Kupfergeld gebe es nicht . Eine Flasche Pretoria-Bier koste
2 Mk., deutsches Bier 4 Mk . Alkoholfreunde könnten leicht
ihren ganzen Verdienst mit Stillen des Durstes durchbringen.
Um 50 Pfg . bekomme man noch keine gute Zigarre. Der
Tabak dagegen sei billig und auch von guter Qualität.
Der Kaufmann nehme an seinen Waren 100 und mehr
Prozent, ein Handwerksgeselle verdiene mindestens 20 Mk.
im Tag . Ein junger Kaufmann erhalte 3- bis 500 Mark
Gehalt im Monat. Verhältnismäßig schlecht bezahlt seien
Beamte, Geistliche und Lehrer. Am leichtesten kommen
Kaufleute und Handwerker, sobald sie ein selbständiges
Geschäft gründen können , vorwärts . Trotzdem müsse bei
Auswanderungslust reifliche Ueberlegung und große Vor¬
sicht anempfohlen werden . Manches finde der Europäer

ss London, 5 . Dez . Zu Ehren des Prinzen und der
Prinzessin von Wales fand heute in der Guildhall ein
Frühstück statt , das in glänzender Weise verlief. Im Laufe
der Festlichkeit ergriff der Prinz von Wales das Wort zu
einer längeren Rede, in welcher er die Ergebnisse seiner
Reise schilderte , die engen Beziehungen betonte, welche
zwischen dem Mutterlande und den Kolonien bestehen , und
die Loyalität der Kolonien gegenüber der Krone heroorhob.
Lord Salisbury sagte in einem Trinkspruch auf den Lord¬
mayor , es sei zweifellos richtig, daß England jetzt viele
Feinde habe, die sich wenig Zurückhaltung auferlegen, um
ihre Ansichten zum Ausdruck zu bringen, daß aber anderer¬
seits die Reise des Prinzen und der Prinzessin von Wales
den Beweis erbracht habe, daß England bei seinen fernen
Brüdern einen Rückhalt und eine Zustimmung und Billig¬
ung finde , die ihm unendlich wichtiger sei als alle Miß¬
achtung und alle Kritik , die ihm von anderen Völkern
zu Teil werden könnte . Für Englands Haltung komme
nicht die Ansicht anderer Völker in Betracht, sondern die
Ansicht seiner zum britischen Reich gehörigen Brüder. Aus
allen Teilen des Reiches seien Beweise dafür eingegangen,
daß England in der Würdigung der Gerechtigkeit seiner
Ansprüche seitens seiner Kolonieen keine Einbuße erlitten
habe. Lord Rosebery sprach in einem Toast auf die
Kolonien die feste Ueberzeugung von einer eventuellen
Konföderation des Reiches aus , worauf Chamberlain er¬
widerte und ausführte , daß die wachsende Sympathie der
Kolonien für das Mutterland eine der überraschendsten
Erscheinungen der modernen Geschichte sei.

ss Vor etwa einem Jahre , am 16 . Dezember 1900 , ging
vor an der spanischen Küste das deutsche Schul¬
schiff „ Gneisenau " unter, wobei einige 30 blühende Menschen¬
leben ihren Tod fanden. Jetzt haben Versuche zur Hebung
des Schiffes, bezw. seiner Armierung, begonnen. Bisher
sind 2 Geschütze gehoben.

* Merv -Hsrk , 3 . Dez . Bei der Löschung der Fracht
des Dampfers „ Palatia " wurde ein Manu rn einer Kiste
eingenagelt gefunden . Er war in Folge von Hunger und
Durst bewußtlos . Er hatte fünfzehn Tage in der Kiste
zugebracht. Der Mann heißt Johann Beck und ist aus
Budapest.

* Der Nat .-Ztg . depeschiert man aus Wew Kork : Der
deutsche Gesandte in Venezuela empfahl der deutschen Re¬
gierung, einer Meldung des New -Aork Herald Zufolge,
Kriegsschiffe in den venezolanischen Häfen zu stationieren,
um die Zahlung der Entschädigungsforderungen zu er¬
zwingen.

js Arekoria , 5. Dez . (Reutermeldung .) Gestern wurden
drei Burenlager überfallen und dabei 250 Buren zu Ge¬
fangenen gemacht , nämlich über 100 südwestlich von Ermelo,
93 in der Nähe von Nylstrom im Waterburgdistrikt , wo
das überfallene Lager zu Beyers Kommando gehörte, und
19 im nordwestlichen Transvaal bei Lieberrburgs Lager.

Kcrndet uns WerkeHe.
* LerrerrLerg , 4 . Dez . (Viehmarkt.) Der Verkauf

ging flau , trotzdem viele Käufer am Platze waren. Begehrt
war Fett - und Jungvieh . Die Preise waren gedrückt. —
Auf dem Schweinemarkt wurden 300 Stück Milchschweine
und 270 Stück Läuferschweine zugeführt. Der Verkauf
ging gut bei Bezahlung von 25- -40 Mk . für das Paar
Milchschweine und 50—93 Mk . für das Paar Läufer¬
schweine.

Verantwortlicher Redakteur : W . Riekcr, Ältensteig.

was ihm nicht Passe. Daß man sich wie hier zulande
auch einmal zu einer gemütlichen Unterhaltung bei einem
Glase Bier zusammensetzen könne, das gebe es nicht.
Tische und Stühle gebe es in keiner Schankstätte. Bei
Reisetouren werde dieser Mangel mitunter geradezu zu einer
Kalamität . Schwer halte es, seinen Durst zn stillen, da
sämtliche Getränke lauwarm seien . Appetitliches Quellwasfer
sei etwas seltenes . Vielfach werde das Regcnwasfer in
sog . Tanks aufbewahrt und verwendet.

Der Neugekommene finde in diesem Lande jedoch
auch Verschiedenes , was genannte Uedelstände bald ver¬
schmerzen lasse und das sei die freie Stellung, die er in jedem
Berufe einnehme . Das Verhältnis zwischen Arbeitgeber
und - Nehmer sei ein ganz anderes als in Deutschland.
Standesunterschiede gebe es nicht . Nirgends , auch nicht
unter den Europäern bemerke man das anwidernde devote
Benehmen der Untergebenen, ebensowenig gebe es ein Sich-
abschließen gewisser Kreise von anderen. Die bessere finan¬
zielle Stellung ermögliche es jedermann , selbst dem jüngsten
Kaufmannsklerk, sein eigenes Pferd zu halten , mit dem er
nach Schluß seines Geschäfts ausreite oder seinen Jagd¬
ausflug mache . Die Arbeiter und Dienstboten seien durch¬
weg Kaffern. Zeit sei bei Liesen nichts. Ein fleißiges
deutsches Dienstmädchen leiste so viel als 3 Kafsernmädchen,
mutet man letzteren zu viel zu, so laufen sie einfach weg.
Kaffern, die gerade von den Kraalen kommen, stellen zu¬
meist riesige Anforderungen an die Geduld ihrer Herrschaft,
da sie mit den Wirtschafts- oder Kochgeräten nicht im ge¬
ringsten umzugehen verstehen . Unglaubliche Geduld be¬
weisen die Kafferndienstboten bei Wartung der Kinder.
Ihre Sorgfalt und das Eingehen auf kindliche Ideen mache
sie unbezahlbar und zum unzertrennlichen Freunde der
Kleinen. In der Beköstigung seien sie anspruchslos , zu¬
meist kochen sie sich im Hofe oder auf der Straße aus
Maismehl ihren dicken „ Papp .

" Abends sehe man sie
im Kreise um ein Feuer sitzen , wo sie sich mit Mund¬
harmonika spielen rc . in lauter Art unterhalten . Pünktlich
um 9 Uhr haben sie ihre Schlafplätze aufzusuchen , geistiges
Getränke dürfe ihnen nicht verabreicht werden.

(Schluß folgt .)



Privat Sparverein Alten steig.
Wir laden hiemit die Mitglieder des Vereins gemäß § 16 der

Statuten ein, an der auf
Samstag den 7 » Dezbr. , abends I28 Uhr

bei Karl Bauer, Wirt hier
anberaumten jährlichen

Geiiep«rlvevsaiiiiirlitng
teilzunchmen.

Tagesordnung:
1) Mitteilung der Rechnungsergebuifse pro

190V>1901
2) Wahl der Kontroll -Korrrmission.

Die Rechnung ist vom 5 . ds . Mts . ab zur Einsichtnahme auf dem ! 4
Geschäftszimmer der Kasse aufgelegt.

MSSOOOO

Mul W i«
empfiehlt als äußerst praktisches und nützliches

Weihnachtsgeschenk
für jede Hausfrau uud Büglerin

piuitur
Bügeleisen.

Kein übler Geruch . — G
, Kein Kopfweh . — kein ^taub . — Keine Asche. ^

Rrinlich - civsachs Hanshabmrg für Jederrnau «. M
Spiritus - Verbrauch 3—4 Pfg. pro Stunde.

fertigen
K k 6rr 6iiÄii 2Ü§ 6ii

^
Uiitt 6rüb 6r2 ! 6d 6r

ALtenfteig.
V § /^-rac^ t§-r

ist mein Kager in

boäöchoWtzu
K ^ rdsiteMeiäöru

p wieder reichhaltigst sortiert und lade zum Besuche sreundlichst ein
> Fr . Dätzler

«» > <» > «» » «« ><

IIllt 6?Il086 N
Kilttzrlöibelitzii
NorwMtzinäkü

weiße är farbige
ktzillätzü
öerrtzükrLAM ^

suche s
Fr.

hl Für dir KeinenSpinnerei ^ Wrkerei von ^'

Julius Wüujlll iu Kuikickuuu li^ . ..

ft , übernehmen Unterzeichnete Agenten
d -l Flachs, Hanf L Awerg

z« m Splnnen rrnd Meben ine Lstzn.
Die Spinn - und Weblöhne sind billigst gestellt . Für vorzügliche Qualität der Garne und

A Gewebe wird garantiert.
Aritz Kleiner, Seifensil

Jede gewünschte Auskunft erteilen die Herren Agenten:
Seifensieder, Altenstekg.

Ariedrich Hltmar , Höhasse ».
GoltkieS Keislek, Kaufmann , Hgeshausen.
GeSr. I >Srr, Mshrdork.
Wich . Dingker , Jakob Sohn , im Berg in Sskz
Zohs. Arasch, Kaufmann , Höerjettisges.
Iriedr . Krsst Wtw . , HrMttsge «.
Bhilipp Weher, Hechler u . Weber, Usrosdorf
Krnst Schaich , Kimmerssekd.
Aastoö Stolk, Wsrth.
Iriedr . Martini , Nagler , Kmminge «.

Joh Gg Braus , Bauer, Hffrisge«.
Gstt . oö M ter, MiudersSach.
tzhr Biesterte, Acciser, Hchietiaxea.
JoH . Knvker, Kaufmann , Walddoif.
Johs . Khru . Hlupp , Schuhmacher und Toten¬

gräber, Jünlbronn.
I H chsieksslt am Markt, Kailervach.
Lvdwig Beuer e, Koth elden.
Johs . Masz , Nnterttzalheim.
Keiurich Löstker, Steinhauer, Hüsdrisge «.

GOGOOGGOOGOSGGOOGOGOOG
AlLeirfteiS. Altensteig. ^

Empfehlen für Weihnächte « in schönster Auswahl bei ch p
billigsten Preisen nach den modernsten Fassouen und Farben ^ ^ FlUstlstlINnlIrU ^

Seidenhütr , Herren O ^ für Weihnachten»
wMstlMte . Kodeichüte . z l Wlliimiisllj -Larlm t
Knaben- u. KinderlMe . A ^ ^ . »

Besonders aber machen wir auf unsere beliebten,
leichten , feinen

Alteristeig
WM- Mein Lager in "WW

Taschen- «. Wand¬
uhren

Uhrketten
irr allen Metallen;

Gold-
«nd Silberwaren

chabe wieder
> MW "

Leletztzerltis fstztL ^ t EWU
iund empfehle solche bei billigsten Preisen

T '
r ' , BsL 'bs

Uhrmacher.

Baarsilzhüte
aufmerksam.

Bestellungen aus

werden entgegengenommen und schnellstens besorgt.
Ferner empfehlen

Mützen, Umschlagmützen , in v
, FokMku, in Ltoff und PW, Atlasmützen,
G UmMjz und m Kallsnsom, Knabenplüsch-
L Mützen, Helgolandmützen , uk schttdeuk
- Arbeitermützen , m Stoff uud Sammt ;u8ü und
E 90 Pg.

Schließlich empfehlen noch besonders für Jünglinge und
Knaben

Pelzmützen
in Seehund , Murmel uud Kanin zu außerordentlich
billige « Preisen.

Heörüder W . rL'
z

Hnt - «nd Mützen- Geschäft.

Kalender für 1902 empfiehltW . Ru . c . .

^ für Neujahr p
^ in reicher Auswahl ^
^ empfiehlt

^
< A ) . «57/e -ke/ ' . ^

Alten » eig.
In . gedämpftes

Knochenmehl
souuc Kainit und

Thomasmehl
empfiehlt billigst

<K. Aehirchl - eir
Baumaterialien -Geschäft.Ia . Hanja-Blut-
melafie

Kleischfuttcrmehl L
phosphorsaurer

Kalk
anerkannt bestes Futtermittel
bei

Obigem.
G » kO8VLS8O8 - '

bei Kode» Msux , k8« Ii >lr «>n b



Revier Dornstetteu.
Stammholz-Berkaus

am Dienstag de« 1V Drzbr.
vormittags 11 Uhr

auf dem Rathaus in Pfalzgrafen¬
weiler aus Staatswald Döbele Abt. 2,
3 , sowie Windfallholz aus Döbele:

700 Nadelholzstamme mit 293 Fm.
I ., 182II . , 102 III ., 139 1V.,
13 V. Kl. Langholz und 59
I ., 26 II ., 15 lil Kl. Säg¬
holz.

Akteuckeiz

hV «r « « es

in großer Auswahl;

z« äußerst billigen Preise«
empfiehlt

C Heußlers Ww
Turnverein
Altenfteig.

G « t Oett t
Samstag

abend 8/s Uhr

im Lokal.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

- er Vsvft « « -
Altensteig.

Mein Lager in
Tuch
Buckskin
Cheviot

Kmerie - Zmi » Ulcliükiz
Die Kgl . Zentralstelle veranstaltetzu Beginn des Jahres 1802

in Stuttgart wiederum
Meister und Gesellenkurse u . zw . :

1 . in der Installation von elektrischen Hausleitungen für Mechaniker,
Flaschner und Installateure

2 . in der Imitation von Marmorarten für Zimmermaler
3 . im Maßnehmen , Musterschneiden , Herrichten von Leisten u . s. w.

für Schumacher
4 . im Legen von Linoleum für Schreiner , Sattler und Tapeziere

im Frühjahr 1902.
Dauer der Kurse 1 bis 3 je 10 bis 12 Tage , des Kurses 4 nur

4 bis 5 Tage.
Berrinsmitgliebern oder Söhnen von Mitglieder«

kommt ein Beitrag ans der Kasse zu.
Anmeldungen wollen bis spätestens 14 . Dez . an den

Bereinsvorstand gerichtet werden.
Dev R « ss ^h « tz

sk — rtz

D

tz
^ Verkaufe r>s « heute uh

^ sämtliche
K Spezereirvuren A

Wie
^ rtuffe,A « eker , Eiertersrrureu , ^

M Kulutst , En - sl , VreuusH - irt M
tus « f u> , zu - eufelheu Preise«
Mss- «>ie sie usu 2 hkefiseu Firrueu

^

Aliensteig.

Achtung!
t

tz

tz i» - er letzte« SsuutUK -rrunriuer uu-
. Kehste « u» ur - eu

-ÄK. Auslei ^h enrpfehle ich
» — —

sMjjjchx Nerbmchsartikkl
r

Albert Großman » , Aitensteig
empfiehlt sich

in Anfertigung von Photographien
jeder Art und Größe bei sorgfältiger
Ausführung und mäßigen Preisen.

Zugleich wird die werte Einwohnerschaft von hier und Um¬
gegend darauf aufmerksam gemacht , daß die für denWeihnachts¬
tischbestimmtenPhotographien baldmöglichstzu bestellensind.

DM" Atelier je - eu Lus sesffuer
uu - srheizt.

H_

Alteasteig.

Zwetschgru
Biruschnitze
Dampfüpsel
Taseliipscl
Nüsse

empfiehlt
I . Wurster

Ei

W

Kleiderflallvelle
Baumwollffimelle
Schmzzeugle
Bettzeogle
Bettdeckcv
Betttücher
Bütemlagev
Futtcrstsfs:

sowie Reste aller Art
bringe bei billigst gestellte«
Preisen empfehlend in Erinnerung.

C. Frick.
Altensteig.

Mlimreii
aller Art:

Arruk 'örhe mit1 und
2 Deckel

Huu - ksvhe
Ltt « - «rksrhe
ArheitskLrhe
Heukelksrhe
wuu - ksvh-
Veftr ^kksrh-
wusctzksrhe oval u.

viereckig
Vutterksrhe ge

zogene
Pupievksrhe
SH -uuksvbr
Aaiseksvhs re.

empfehle in schöner Auswahl bei
billigsten Preisen

Z . Wurster.

^ ŝ r« » ur frisier uu - Hefter wuve

ob . Thalstraße

Wsnnun«!
8te11e «Iss uaüdsrtrsikiiolisn sslitsn

vr . Itl0MsI80N8 86lisNPU ?V6I'
vsrcksn cksu Ksuskoausn ott minäsr-

vsrtigs ? roä «ikts ausgsliänäigt.
bl «n itekts »snau auk «lis

galiMrmsrlrs „8 6 414!V L. Kl" !
Z4au vsrlinge ss überall.

reines Pflanzenfett
sein wie Butter.
Frisch zu haben bei

C. W Latzin Altensteig

^ illeu
die bewährten und feinschmeckenden

Aulfev 6
krust-ksrsmsllsn

«ot. SeglauSigte
JeugniAe verbürge»

den sicheren Erfolg bei Husten,
Heiserkeit, Latarrh ü Ber-
schleimuug . Dafür Angebotenes
weise zurück ! Paket 25 Pfg.

Niederlage bei
Ar . Alaig in Altenstrig.

Atteutkeig.
Ein fleißiges, solides

wird bis Lichtmeß gesucht von
Frau Kaufmann Beck.

Aklenfle 'g.

S«shk»ISchn
und farbig

empfiehlt in '
großer Auswahl
L lv . S « tz

Ahsetz - utztr

Putztücher
sowie

Kedertücher
bei

Hvigem.

Kklensteig.

Bau- und Werkzeug-
Kästen

Killderhcrde
„ Geschirr

Kaffee- und Speise-
ervice

Christbaumschmuck
empfiehlt in großer Auswahl

C. Hentzler's Wtw.
Altenfteig

Große

empfiehlt
Frau Gottlob Thenrer

In Altrnsteig zu haben bei Heinrich Scholder und I . Wurste ^ .

j-r-r-OO-r-r-
Alten ^ er- .

Empfehle zu paffenden

Btiholuhtr - ßesl- eilkeii
S1V.S soLrörrs

r«

Puppenwagen , Leiterwagen
fttv rrtu - ev;

Kinderstilhie, Schulranzen
Damen- K Kellnerintaschen

Portemonnais , Gnmmigürtet
Hosenträger , Damengnrtel

SReiseartikel . Sopha « . s. w. G
^ de» billigst «»» V««is«»»

^

Sattler L Tapezier.

isitm-Karten in eleganten weißen i

^ und farbigen Kartons, Verlobung ^- , ^
Hochzeils- . Äratularions. u. Menu-

Karten fertigt in moderner Ausführung
üets umgehend ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bet solidester Bedienung.

A . Kieker , Buchdruckerei
Aitensteig

,
Sprelverg!

Eine Anzahl gute
! Schleifsteine
so» 2 Md SV Mg. Id

i hat zu verkaufen
j Steinhauer Kienzle.

Akteufteig.
WU- Prima 'WE

Schleuder
hsnig

hat abzageben
Louis Beck b . Bahnhof.

Gerichtstag in Mensteis
MoiN -ig, den 9 . ds . Mts.

st st

r i

' * kttrdk>annf «n E ,

am

Größere Inserate für
die Sonntags - Nummtt

I erbitten wir uns thünlichst schon heute
Freitag abend.

Die Exp. ds . Bl.

z, 1.2° , 1.40, I .«° , 1-S-> xr . Mullä io
kavkstsrr von uvä ^ xkuva
vatürllê xvröffltzt unä doekkE in
tZualitUI, ckkstialdhvilb Üst8s !ls ,
Altensteig : E Schumacher
Berneck : I Grotzhans
Egenhausen : I Kaltenbach
Psalzgrafenweiler : L F

Heintel und G Schilliuger
Rothfelde« : C . Wols « we

Familtenuachrichte « :
Wertovts : Georg Wiedmaiervon Baieck¬

bronn mit Katharine Ziefle von Ober-

Krstorbens : Rodt : MagdaleneHeinzit¬
mann geb . Pfau.

Calw : Pauline Schwammle geb . Wied¬
mann . ^ ^

Calw : Georg Schrof , Steinhaner , SK ü-
Stuttgart : Hermann Schnabel. . .. ,
Stuttgart : Wilhelm Krämer, Magmeister,

54 Jahre.
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